
 

 

 

 

 

 



Als Nina eines schönen Morgens ihre 
Wohnungstür öffnet, findet sie eine schlichte 
Holzbox. Darin verbirgt sich ihr Lebensfaden. 
Wenn sie die Box öffnet, wird sie erfahren, 
wie viele Jahre ihr noch bleiben. Und sie ist 
nicht die Einzige, die dieses »Geschenk« 
bekommt. Überall auf dem Globus – sei es 
nun im New Yorker Apartment, in einer Hütte 
in den Bergen oder einem Beduinenzelt – hat 
jeder Volljährige eine Box erhalten und fragt 
sich: Will ich wirklich wissen, wann ich 
sterben muss? 

Einfühlsam und klug erzählt Nikki Erlick, was 
mit der Gesellschaft, mit Beziehungen und 
mit jedem einzelnen Individuum passiert, 
wenn uns die eigene Sterblichkeit drastisch 
vor Augen geführt wird. »Die Vorhersage« ist 
ein berührender Roman über das Leben und 
das Sterben, über Freundschaft und Liebe 
und über das Menschsein selbst. 
 
 
 
 
 
 
 

 

Eine Wohnung, drei Frauen, ein Mann. 
Eine der Frauen ist tot. Als der Notarzt 
eintrifft, herrscht eine ruhige, ja 
unheimliche Atmosphäre, und er stellt fest: 
Elisabeth ist – vor den Augen ihrer 
Mitbewohner – verhungert. Muriel, Petrus 
und Elisabeth haben, jeder auf eigene Art, 
den Halt im Leben verloren. Elisabeths 
Schwester Melodie und der Verzicht auf 
Nahrung scheinen diese Lücke zu füllen. 
Was sich von innen – bis in den Tod – 
richtig anfühlt, ist von außen nur sehr 
schwer zu fassen. Gerda Blees erzählt aus 
ganz unterschiedlichen Perspektiven, auch 
die Eltern, die Polizei oder der Tatort 
selbst kommen zu Wort.  



Željko, der von allen »Jimmy« genannt wird, 
ist fünfzehn, als er Martha begegnet. Sie ist 
Professorin in Heidelberg, er lebt mit seinen 
Eltern und Geschwistern zu fünft in einer 
Zweizimmerwohnung in Ludwigshafen. 
Martha hat, was Željko 
sich sehnlichst wünscht: Bücher, Bildung und 
Souveränität. Mit Martha besucht er zum 
ersten Mal ein Theater, sie spricht mit ihm, 
wie sonst niemand mit ihm spricht. Mit 
Marthas Zuwendung wächst Željkos Welt. 
Doch welche Welt ist es, die er da betritt und 
wen lässt er dafür zurück? Wo verlaufen die 
Grenzen zwischen Begehren und 
Ausbeutung? 
Martic Kordićs »Jahre mit Martha« ist ein 
zärtlicher und mitreißender Roman über 
Machtverhältnisse und über die Frage nach 
dem Gleichgewicht der Welt. 
 

 

 

Als Juni ins Haus ihrer verstorbenen 
Großeltern auf der kleinen norwegischen 
Insel zurückkehrt, entdeckt sie ein Foto: 
Es zeigt ihre Großmutter Tekla als junge 
Frau mit einem deutschen Soldaten. Wer 
ist der unbekannte Mann? Ihre Mutter 
kann Juni nicht mehr fragen. Das 
Verhältnis zwischen ihrer Mutter und ihrer 
Großmutter war immer von etwas 
Unausgesprochenem überschattet.  
 
Die Suche nach der Wahrheit führt Juni 
nach Berlin und in die kleine Stadt 
Demmin im Osten Deutschlands, die nach 
der Kapitulation von der russischen Armee 
überrannt wurde. Juni begreift, dass es um 
viel mehr geht als um eine verheimlichte 
Liebe. Und dass ihre Entdeckungen 
Konsequenzen haben für ihr eigenes 
Glück. 
 
 



Für die Sandmanns ist sie wie ein 
Lottogewinn. Die Erbschaft von Tante Rose 
eröffnet ihnen ungeahnte Möglichkeiten. Aus 
der liebgewonnenen kleinen Altbauwohnung 
ziehen sie in Tante Roses Villa und in ein 
Viertel mit vermögenden Nachbarn, die alle 
ihre Geheimnisse haben. Was anmutet wie 
die Erfüllung eines Traums, stellt die 
dreiköpfige Familie schnell auf eine schwere 
Probe.  
 
 

 
Mit Anfang 30 kehrt Elin, die als 
Journalistin in Oslo arbeitet, in ihr 
nordnorwegisches Heimatdorf zurück, um 
nach dem Tod der Mutter ihr Elternhaus 
aufzulösen. Ihre Kindheit endete jäh, als 
sie mit zehn Jahren die beiden älteren 
Brüder und den Vater durch einen 
Erdrutsch verlor, der ein Stück der Küste 
ins Meer riss. Während ihres Aufenthaltes 
trifft Elin ihre Jugendliebe Ola wieder, den 
besten Freund ihres ältesten Bruders, der 
sie nach dem Unglück damals auffing und 
mit dem sie doch nie richtig 
zusammenfand. Und dann entdeckt sie 
beim Aufräumen Hinweise auf ein großes 
Geheimnis ihrer Eltern, das ein 
ungeahntes Licht auf das Verschwinden 
ihres Vaters wirft und Elin auf eine 
Spurensuche bis in ein französisches Dorf 
führt. Endlich eröffnet sich für Elin die 
Chance, sich mit ihrer Vergangenheit zu 
versöhnen und ihren eigenen Weg zu 
gehen. 



Tildas Tage sind strikt durchgetaktet: 
studieren, an der Supermarktkasse sitzen, 
sich um ihre kleine Schwester Ida kümmern – 
und an schlechten Tagen auch um die 
Mutter. Zu dritt wohnen sie im traurigsten 
Haus der Fröhlichstraße in einer Kleinstadt, 
die Tilda hasst. Ihre Freunde sind längst weg, 
leben in Amsterdam oder Berlin, nur Tilda ist 
geblieben. Denn irgendjemand muss für Ida 
da sein, Geld verdienen, die Verantwortung 
tragen. Nennenswerte Väter gibt es keine, 
die Mutter ist alkoholabhängig. Eines Tages 
aber geraten die Dinge in Bewegung: Tilda 
bekommt eine Promotion in Berlin in Aussicht 
gestellt, und es blitzt eine Zukunft auf, die 
Freiheit verspricht. Und Viktor taucht auf, der 
große Bruder von Ivan, mit dem Tilda früher 
befreundet war. Viktor, der – genau wie sie – 
immer 22 Bahnen schwimmt. Doch als Tilda 
schon beinahe glaubt, es könnte alles gut 
werden, gerät die Situation zu Hause 
vollends außer Kontrolle. 
 

Der Aufstieg des brillanten Managers 
François Vély scheint unaufhaltsam. Bis 
seine Exfrau sich aus dem Fenster stürzt, 
als sie erfährt, dass er wieder heiraten will. 
Der Tragödie folgt die Entdeckung, dass 
seine neue Lebensgefährtin in eine Affäre 
mit einem Offizier verstrickt ist, der völlig 
traumatisiert aus Afghanistan heimkehrt. 
Außerdem wird Vély ein Mediencoup zum 
Verhängnis, man bezichtigt ihn des 
Rassismus und Sexismus. Als er 
persönlich und beruflich am Ende ist, 
ergreift ausgerechnet der Politiker Osman 
Diboula Partei für ihn – dabei ist Diboula 
bekannt als Wortführer gegen eine weiße 
gesellschaftliche Elite. Wenige Wochen 
später kommt es im Irak zu einer 
Begegnung aller Beteiligten, die für Vély 
fatale Konsequenzen hat. 
  
 

 



Das ukrainische Märchen vom Rübchen, das 
unter der liebevollen Pflege von Opa zu einer 
solchen Größe heranwächst, dass alle 
mithelfen müssen, um es aus der Erde zu 
ziehen, wurde im 19. Jahrhundert vom 
ukrainischen Schriftsteller Ivan Franko 
aufgeschrieben. Das ukrainische Künstlerduo 
Romana Romanyschyn und Andrij Lessiw hat 
die Überlieferung neu interpretiert und als 
Kinderbuch gestaltet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Chiara Mezzalama hat eine besondere 
Beziehung zum Iran: Sie zog zwei Jahre 
nach der Islamischen Revolution von 1979 
dorthin, als ihr Vater, Francesco 
Mezzalama, Botschafter Italiens in 
Teheran wurde. Sie wohnten im 
Botschaftsgebäude im Farmaniyeh-
Garten, einem fürstlichen Anwesen in 
Nord-Teheran. Der Aufenthalt der jungen 
Chiara im Iran fiel mit einer dunklen und 
schwierigen Zeit in der Geschichte des 
Landes zusammen. Ein Jahr vor ihrer 
Ankunft hatte der iranisch-irakische Krieg 
begonnen, der acht Jahre lang andauerte, 
schätzungsweise 500.000 Menschen das 
Leben kostete und dafür sorgte, dass das 
Mullah-Regime sich auch im Inneren 
verhärtete. Mezzalama hat nun ein 
Bilderbuch, genauer: ein Graphic Memoir 
über diese Zeit veröffentlicht, es erzählt 
die Geschichte einer Freundschaft 
zwischen zwei Kindern: Chiara, die 
»Gefangene im Botschaftsgarten« 
(DRINNEN), und Massoud, ein iranischer 
Junge, der wie eine Katze die hohen 
Mauern des Gartens erklimmt und 
Nachrichten aus der unruhigen Außenwelt 
bringt (DRAUßEN). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Eine kulinarische und kulturelle 
Entdeckungsreise: 
Ein ganz besonderes Kochbuch, eine ganz 
besondere Begegnung: Yotam Ottolenghi und 
Sami Tamimi, ein Israeli und ein Palästinenser, 
stellen uns mit diesem Buch die Küche ihres 
Heimatlandes vor. Jerusalem, religiöses 
Zentrum und Pilgerziel der drei großen 
Weltreligionen, hat schon immer Menschen aus 
aller Welt angezogen. Nicht nur kulturell, auch 
kulinarisch ist die Stadt ein Schmelztiegel. Die 
Melange aus den Küchen Europas, Nordafrikas 
und des Nahen Ostens sorgt für ein wahres 
Feuerwerk der Aromen. 
Insgesamt 126 köstliche Rezepte spiegeln die 
Multikulturalität Jerusalems wieder: Von 
Spinatsalat mit Datteln und Mandeln über 
Latkes bis zum Reispudding mit Rosenwasser 
gleicht jedes Gericht einer kulinarischen 
Entdeckungsreise. Die Autoren bieten eine 
vielfältige Sammlung aus traditionellen 
Gerichten und neuen Ideen, inspiriert durch 
charakteristische Zutaten aus ihrer Heimat. 
Interessante Specials zu typischen Speisen 
und Zutaten runden den Ausflug in den Orient 
ab. 
 

 

Molly Carver bleiben fünfunddreißig Tage, 
um die Unschuld ihres Vaters zu beweisen. 
Seit Jahren sitzt er für den Mord an dem 
sechzehnjährigen Casper Rosendale im 
Gefängnis – nun soll das Urteil vollstreckt 
werden. Auf der Suche nach Antworten kehrt 
Molly zurück in das Ostküstendorf ihrer 
Kindheit. Unter falschem Namen beginnt sie, 
als Hausmädchen für die Rosendales zu 
arbeiten, eine Familie, die einmal 
einflussreicher war als die Rockefellers … 

Emotional und eindringlich zeichnet Takis 
Würger das Portrait einer Gesellschaft voller 
Widersprüche und zeigt uns, was sich 
wirklich hinter den schillernden Fassaden 
dieser Welt abspielt. 



Bulgarien in den 1970er-Jahren. Mitten im 
Sozialismus führen die Finzis das Leben der 
Bohème: Da ist der elegante Großvater, der 
seine Hüte noch aus den Zeiten des Zaren 
retten konnte. Die zähe 
Großmutter Mathilda, die die stalinistische 
Psychiatrie samt Elektroschocks und 
Eiswasser überlebte. Die Mutter, die es 
versteht, aus einer Scheibe Parmaschinken 
die ganze Leichtigkeit des Dolce Vita zu 
ziehen. Und der Vater, der seinem Sohn auf 
einer Reise in den Westen das Tor zur 
Freiheit aufstößt: Diese bunte, vielgestaltige 
Welt erkundet der junge Samuel und ahnt 
schon bald, dass das Glück jenseits der 
engen Grenzen der Heimat wartet. 
In treffsicheren Anekdoten, mit furiosem Witz 
und großer Wärme erzählt Samuel Finzi vom 
Paradies der Kindheit und der Revolte der 
Jugend, verwebt Vergangenes und 
Gegenwärtiges und schreibt ganz nebenbei 
über das gelingende Leben im falschen 
System. 
 

 
 

 

Die Binders und die Strobl-Marineks 
gönnen sich einen exklusiven Urlaub in 
der Toskana. Tochter Sophie Luise, 14, 
durfte gegen die Langeweile ihre 
Schulfreundin Aayana mitnehmen, ein 
Flüchtlingskind aus Somalia. Kaum hat 
man sich mit Prosecco und Antipasti in 
Ferienlaune gechillt, kommt es zur 
Katastrophe. 
Was ist ein Menschenleben wert? Und 
jedes gleich viel? Daniel Glattauer packt 
große Fragen in seinen neuen Roman, 
den man nicht mehr aus der Hand legen 
kann und in dem er all sein Können 
ausspielt: spannende Szenen, starke 
Dialoge, Sprachwitz. Dabei zeichnet 
Glattauer ein Sittenbild unserer 
privilegierten Gesellschaft, entlarvt deren 
Doppelmoral und leiht jenen seine 
Stimme, die viel zu selten zu Wort 
kommen. 



Niemand illustriert die Hoffnungen, Ängste 
und Träume der Menschen so berührend wie 
Lisa Aisato. Für ›Alle Farben des Lebens‹ hat 
sie ihre besten Bilder ausgewählt – sowohl 
Klassiker als auch bisher unveröffentlichte 
Illustrationen. Zusammen 
mit poetischen Sätzen begleiten sie uns 
durch das Leben. Sie erzählen von Liebe, 
Sorge und großer Freude. Von der Kindheit, 
in der die Sommer besonders grün und die 
Winter besonders weiß sind. Von der 
Jugendzeit mit den großen Gefühlsstürmen. 
Und vom Erwachsensein, das auch so 
manches Abenteuer bereithält. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Sommer 1932: Die 24-jährige Karin 
verliebt sich in den jungen Schriftsteller 
Olof. Aber es gibt ein Problem: Karin ist 
mit Sven verheiratet, einem stürmischen, 
hochrangigen Schriftsteller mit einer 
grausamen Ader. Wird sie es wagen, ihren 
Mann verlassen und ein anderes Leben 
mit ihrer neu entdeckten Liebe 
beginnen? 68 Jahre später fragt sich 
Karins Enkel Alex, Autor und dreifacher 
Vater, warum er eine solche Wut in sich 
trägt; eine Wut, die seinen Kindern Angst 
macht und eine Kluft zwischen ihm und 
seiner Frau schafft. Er stößt auf die 
Geschichte zweier unglücklich Liebender, 
deren Wogen bis zu ihm reichen.  



Ein fast 1000 Kilometer langer Marsch ins 
ewige Eis. Bei bis zu minus 50 Grad. Alles 
Gepäck – vom Zelt bis zur Zahnbürste – auf 
einem 120 Kilo schweren Schlitten. Trotz 
aller Strapazen immer weiter bis zum Ziel: 
dem Pol. Diese schier 
unglaubliche Leistung vollbrachte der 
polnische Abenteurer Marek Kaminsk i gleich 
zwei Mal: Im selben Jahr erreichte er sowohl 
den Nordpol als auch den Südpol, 
vollkommen auf sich selbst gestellt. Das ist 
bis heute einzigartig! Dieses Buch erzählt 
nicht nur eine packende Geschichte, es 
liefert jede Menge erstaunliche Informationen 
über Arktis und Antarktis. Die 
ausdrucksstarken Illustrationen, die das 
abenteuerliche Unternehmen in Bilder 
bannen, lassen uns das Krachen der 
zerberstenden Eisschollen förmlich hören 
und die beißende Kälte spüren. Ein Buch für 
die Polarforscher von morgen!  

 

Ostafrika, Anfang des 20. Jahrhunderts: 
Der zwölfjährige Yusuf führt mit seiner 
Familie ein einfaches Leben auf dem 
Land. Als der Vater sich mit seinem 
kleinen Hotel verschuldet, wird Yusuf in 
die Hände von Onkel Aziz gegeben und 
landet im lebhaften Treiben der Stadt, 
zwischen afrikanischen Muslimen, 
christlichen Missionaren und indischen 
Geldverleihern. Die Gemeinschaft dieser 
Menschen ist alles andere als 
selbstverständlich und von subtilen 
Hierarchien bestimmt. Yusuf hilft in Aziz‘ 
Laden und bei der Pflege seines 
paradiesisch anmutenden Gartens. Doch 
als der Kaufmann ihn auf eine 
Karawanenreise ins Landesinnere 
mitnimmt, endet Yusufs Jugend abrupt. 
Die gefährliche Unternehmung bringt 
Krankheit und Tod und zeigt allen 
Teilnehmern schmerzhaft, dass die 
traditionelle Art des Handels keine Zukunft 
mehr hat. Was Yusuf erlebt, lässt ihn 
erwachsen werden. So verliebt sich der 
junge Mann nach seiner Heimkehr 
kopfüber, aber er und alle um ihn herum 
werden brutal mit der neuen Realität der 
deutschen Kolonialherrschaft konfrontiert. 



 

Poniemieckie heißt in Polen das ehemals 
Deutsche: Orte, Gebäude, Gegenstände, 
die von Millionen Deutschen 
zurückgelassen wurden, als sie am Ende 
des Zweiten Weltkriegs gen Westen 
flüchteten. Die neuen Besitzer waren 
Polen, oft selbst 
Vertriebene oder Umgesiedelte. Was den 
einen Verlust der Heimat, war den 
anderen Neubeginn im Fremden. Zwei 
Enden einer Geschichte, die zeigt, wie 
Biografien und Dinge über Zeiträume, 
Landesgrenzen und Generationen hinweg 
bis heute miteinander verwoben sind. Wer 
das Verhältnis von Polen und Deutschen 
in der jüngeren Geschichte verstehen will, 
dem hilft dieses Buch: tiefgründig 
recherchiert, sensibel und klug. 

Sesame und Micah sind verliebt und die 
besten Freunde. Sie hüten ihre Geheimnisse 
und teilen ihre Träume. Nie zweifeln sie 
daran, sich die gemeinsame Zukunft 
aufbauen zu können, die sie 
sich wünschen. Bis Micah verschwindet. 
Verschleppt, zusammen mit seinen Eltern 
und weiteren Mitgliedern einer Gruppe um 
einen selbst ernannten Propheten. Sesame 
erspürt die Gefahr, in der Micah schwebt. 
Noch nie hat sie sich so verlassen gefühlt, 
noch nie hat Micah sie so sehr gebraucht wie 
jetzt. Aber ihr Vertrauen ineinander und ihre 
Verbundenheit sind unerschütterlich. Doch 
reicht das, um Micah zu retten? 

 


